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Wir gratulieren herzlich zum Geburtstag und
wünschen viel Gesundheit und Gottes Segen!

Allen Jubilaren und Geburtstagskindern der vergangenen Monate wünscht der Vor-
stand der Genossenschaft alles erdenklich Gute, vor allem recht viel Gesundheit!
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Ein Wort zuvor vom Vorstand

Liebe Genossenschaftsmit-
glieder, liebe Mieter,mit der nunmehr vorliegen-den neuen Mitgliederzeitungwollen wir Sie von aktuellenGeschehnissen in und um un-sere Genossenschaft informie-ren. Dass es in diesen verrück-ten und sehr unsicher gewor-denen Zeiten viel zu berichtengibt, ist offensichtlich. Inzwi-schen kann ja niemand mehrsagen, wie zukünftig ausrei-chend Energie für Heizungund Strom zur Verfügung ste-hen wird, wie die Leute genugGeld zum Leben verdienenkönnen, ja ob es dafür über-haupt  noch etwas zu kaufengibt und nicht zuletzt werdensogar Fragen nach Krieg undFrieden wieder gestellt.Dass das alles unser Woh-nungsunternehmen nicht un-berührt lässt, kann man sichleicht denken. Ganz besonderswirkt sich zurzeit die drama-tisch steigende Inflation ins-besondere im Bau und beiHandwerkerkosten aus. Jetztwo die Teuerungen selbst inder Kaufhalle nicht mehr zuleugnen sind, ist an allem derUkraine-Krieg schuld.Eine glatte Lüge! Die Inflation,sprich Verteuerung von Ener-gie und Lebensmitteln  haben,doch alle wegen des Klima-schutzes und zur Konsolidie-rung der Staatsfinanzen gewolltund nicht zuletzt mit der Fi-

nanzpolitik der EZB befördert.�Die Inflation kommt nichtüber uns als ein Fluch oder alstragisches Geschick; sie wirdimmer durch leichtfertige odersogar verbrecherische Politikhervorgerufen�, schrieb einstLudwig Erhard in seinem Buch�Wohlstand für Alle�.Eine Schlagzeile des WDR lau-tete dieser Tage: �Wird Brotzum Luxusgut?� Was soll mandazu sagen! Brot ist ein Grund-nahrungsmittel und niemalsein Luxusgut. Der Legendenach hat die französische Kö-nigin Marie-Antoinette einstgesagt: �Wenn sie kein Brothaben, sollen sie doch Kuchenessen.� Ob wahr oder nicht, al-lein das Gerücht reichte, um diefranzösische Revolution aus-zulösen. Tatsächlich war einedurch exorbitante Staats-verschuldung hervorgerufeneGeldentwertung zuzüglichVersorgungsengpässen wohlder Auslöser des Unmutes derFranzosen.Um das Ausmaß der Geldent-wertung zu demonstrieren,hier ein Beispiel. Dieses Jahrerfährt der Wohnblock Goet-hestraße 18-28 nach 2001 malwieder eine notwendigeFassadensanierung. Nach Aus-schreibungen im Herbst 2021müssen wir dafür 215 TEURveranschlagen. 2011 bei derpraktisch gleichen Sanierungdes Hauses Neue Straße 20-30benötigte man noch 65 TEUR.Das reicht heute nichtmal fürsGerüst, wofür allein 75 TEURfällig werden. Das aber nicht,weil die Gerüstbauer heute soviel mehr verdienen, sondern

weil die gesetzlichen Anforde-rungen allein schon zu Ver-dopplung der Kosten geführthaben. Schuld sind übrigens diegleichen Politiker, die jetzt mitdem Finger auf andere zeigenund hinter unserem Rückenihre Wahnsinnspolitik weiter-betreiben, ständig von Miet-preisbremsen oder gleich Wol-kenkuckucksheim reden.Da die Genossenschaft prak-tisch mehr als zwei Drittel al-ler Mieteinnahmen in Instand-haltung und Modernisierunginvestiert, während sich dieKosten verdreifachen, heißtdas, dass wir bald vor der Fra-ge stehen, ob wir zukünftignur noch ein Drittel der Inves-titionen vornehmen können.Einziger Ausweg, der übrigensbereits vielerorts Gang undGäbe ist, wäre über Miet-erhöhungen nachzudenken.Nein, noch gibt es keine kon-kreten Planungen und all dieUnklarheiten bei Betriebskos-ten sind uns sehr gegenwärtig,doch drucken können wir Geldauch nicht.Alles keine guten Nachrichten.Wir bitten um Nachsicht, denndie gibt es natürlich auch. Übereinige soll auf den folgendenSeiten berichtet werden. Na-türlich lassen wir uns unserenOptimismus nicht nehmen undvielleicht erfahren die Dingeauch mal wieder eine Besse-rung.In diesem Sinne wünschen wirIhnen eine schöne Sommer-zeit und nicht zuletzt ganz vielGesundheit!
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Die Genossenschaft in den neuen digitalen
Medien.

Was waren das für Zeiten, alsder Fernseher noch den halbenTag ein Testbild (für die jünge-ren Leser: Da war tatsächlichSendepause.) zu sehen war undaußer Radio und Zeitung prak-tisch keine Informations-quellen zur Verfügung standen.Das ist heute ganz anders ge-worden. Im Fernseher kannman hunderte von Program-men rund um die Uhr ansehenund allein das Internet bietetunendlich viele Informations-kanäle, wo man nicht nurschauen, sondern auch nochinteragieren kann und muss.Ja, das Wörtchen �muss� wareben kein Zufall. Für vieleMenschen ist die Nutzung derSozialen Medien längst zum�Muss� geworden, wollen sieüberhaupt noch Kinder, Ver-wandte und Bekannte treffen.Ob das nun so schön und rich-tig ist, sei dahingestellt. KeinZweifel besteht aber darin,dass auch unsere Genossen-schaft hier irgendwie geartet

in Erscheinung treten muss.Wer heute Wohnungen ver-mieten will, kann nicht daraufwarten, dass Kunden vor derTür stehen, sondern dem bleibtnichts anderes übrig, als überdie Medienkanäle die Leuteselbst aufzusuchen.Nicht wenige zücken heute aufdem Sofa, in der Eisenbahnoder sonstwo ihr Handy und

schauen sich nach einer neuenWohnung um. Da muss mangefunden werden und leicht er-reichbar sein.Da das alles aber auch nichtwenig zusätzliche Arbeit inder Geschäftsstelle verursachtund der geneigte Neumietereine schnelle Reaktion sehenwill, haben wir unser Erschei-nungsbild momentan noch aufunsere Internetseite sowie ei-nen Account bei ebay-Kleinan-zeigen beschränkt. Und selbstda sind immer nur einige ex-emplarische Wohnungsan-gebote ausgestellt. Wer es alsogenau wissen will, ruft an,kommt vorbei oder schreibteine Anfrage über ebay-Klein-anzeigen oder per Mail direkt.Natürlich werden sich die Uh-ren weiter drehen. Was auchimmer in Zukunft notwendigsein wird, um den wirtschaft-lichen Erfolg der Genossen-schaft sicherzustellen, werdenwir tun.
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Der Präsident der Bundesnetz-agentur, Klaus Müller, vormali-ger Land- und Bundestagsab-geordneter der Partei Die Grü-nen, hat am 16. Juni in der�Reihnischen Post� beachtli-che Feststellungen getroffen:�Im Mietrecht gibt es Vorgaben,wonach der Vermieter die Hei-zungsanlage während derHeizperiode so einstellenmuss, dass eine Mindesttem-peratur zwischen 20 und 22Grad Celsius erreicht wird. DerStaat könnte Heizvorgaben fürVermieter zeitweise senken.Darüber diskutieren wir mitder Politik�!Haben wir da eben richtig ge-hört, Politik und Energie-versorgung unterhalten sichdarüber, dass im nächsten Win-ter wir unsere Wohnungennicht mehr ausreichend hei-zen können oder gar dürfen?Wo sind wir eigentlich hinge-kommen, was ist passiert, dassman im �Westen� ohne Wider-spruch über solche Zumutun-gen redet?!Und auch der folgende Satz istbedenklich: �Schon jetzt habensich die Gaspreise für privateHaushalte gegenüber der Vor-kriegszeit vervielfacht. FürMieter kann es eine böse Über-raschung geben, werden hoheNachzahlungen fällig werden�.Nein, die Vervielfachung derPreise stand schon vor demUkrainekrieg an. Der begannbekanntlich am 24.02., wäh-rend die Freie Presse bereitsam 18.02. titelte: �Vervier-fachung der Heizkosten: Pro-gnose der Stadtwerke Aueschockt Mieter�. Recht hat

Herr Müller aber, wenn erüber �Schockwellen� spricht,die durch unser Land ziehen,angesichts solcher Tatbestän-de und Zukunftsaussichten.Doch was heißt das nun für dieMieter in unserer Genossen-schaft? Tatsächlich stehen dieDinge weiter so, dass dieFernwärmeversorgung Zwö-nitz (FVZ) über langfristige Gas-lieferverträge ihren Primär-energiebedarf über Jahre zuniedrigen Preisen gesicherthat. Solange in den GasnetzenDeutschlands noch ausrei-chend Gas fließt und die Liefe-ranten ihrerseits nicht in Insol-venz gehen, kann praktischnichts passieren, dann bleibenauch die Heizkosten stabil. Zurechnen ist mit einer modera-ten Preiserhöhung, vielleichtvon 10 % ab 2023, da sich fürdie FVZ natürlich auch Neben-kosten, Personalkosten u.ä. er-höhen. Der �Hammer� würdemomentan ausbleiben!Aktuell befindet sich dieBundesrepublik beim ThemaGas in der sogenannten �Früh-warnstufe�. Sollte sich jedochabzeichnen, dass das Gas ausRussland ausbleiben könnte,weil die russische Regierungaus welchen Gründen auchimmer nicht mehr liefern kannoder will; oder will gar die un-sere keines mehr abnehmen,

Heizung? Energie?
Zu welchem Preis?

dann stünde die sogenannte�Alarmstufe� an und beim völ-ligem Ausbleiben der Lieferun-gen die �Notfallstufe�.Mit den neuen Regelungen im�Energiesicherungsgesetz�,zuletzt geändert am 20. Mai,haben im Falle der Ausrufungder beiden letztgenannten Stu-fen alle Energieversorgungs-unternehmen das sofortigeRecht, entlang der gesamtenLieferkette (§24 EnSiG) diePreise auf ein angemessenesMaß zu erhöhen! Das heißtnichts anderes, als dass dann allevertraglichen Regelungen mitGaslieferanten Makulatur sindund die Energiewirtschaft imweiteren praktisch verstaat-licht wird.Gas ist dann zwar auch keinesda und was das für unsere Zi-vilisation heißt, darüber wol-len wir nicht spekulieren, dochdann wissen wir wenigstenswohin wir uns wenden sollen,wenn die Heizung kalt bleibt!Übrigens Herr Müller von derBundesnetzagentur fordert dieWärmelieferanten schon heu-te auf, die hohen theoretischenGaspreise mittels Rückstellun-gen preiswirksam  an die Kun-den weiterzugeben!
(Angesichts der täglich neuen
Entwicklungen können die vo-
rangegangen Zeilen bereits
wieder überholt sein!)

Tim Schneider mit Dirk Barthold (FVZ) vor einem mit Bioöl betriebe-nen Stromgenerator, dessen Abwärme die Wohnungen beheizt.
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Alligator Referenz-
objekt Markt 2

Die vielen positiven Reaktio-nen Zwönitzer Bürger auf un-sere in historisierendem Stilerekonstruierte Fassade amHaus Markt 2 ist eine großeBestätigung unseres Tuns.Dass wir aber seitens demFarblieferanten, der bekanntenFirma ALLIGATOR, angespro-chen wurden, als Referenz-objekt genannt werden zu dür-fen, kam dann doch überra-schend. Irgendwie ist mandort auf uns aufmerksam ge-worden, vielleicht auch, weilwir unser Tun zusammen mitden ausführenden Handwer-kern in echt durchdachterWeise, in historisch belegbarerBautradition und mit konkre-ten Bezugspunkten zur Ge-schichte unserer Stadt unter-mauert haben. Gerade dasGutenbergrelief am Giebel istda ein sichtbares Zeichen.Im Ergebnis ist  unser �BlauerEngel� nicht nur als Refe-renzobjekt auf der Internet-

Screenshot www.alligator.de (Text Katharina Mandlinger, Hamburg)seite von ALLIGATOR mit Textund Bildern ausgewiesen, son-dern auch in einer Reihe vonFachzeitschriften der Bau-branche vorgestellt worden.Das ist viel Aufmerksamkeit,für eine  eigentlich kleine Bau-stelle. Ganz so überraschendist es vielleicht doch nicht.Angesichts der vielen Bau-sünden von Nachkriegs- undNeuzeit ist das Bedürfnis nachSchönheit, nach Sichtbarkeitregionaler Besonderheiten,schlicht nach erkennbarerIdendität deutlich gewachsen.Allein die Rekonstruktionen inDresden mit Neumarkt und

Fotos bei Alligator vom Fotografen Gunter Binsack aus Leipzig.

Frauenkirche, aber auch inPotsdam und Frankfurt amMain sind gute Beispiele.Viele Menschen haben dieüberall gleichen Bauten inGewerbegebietsarchitekturschlicht satt. Man will wiederin seiner regionalen Vielfalt  er-kannt werden!So gesehen verwundern eini-ge Neubauten selbst in Eigen-heimsiedlungen doch, wonichtmal Fensterfaschen ange-legt, ja Fenster zu Sehschlitzenausgebildet werden und dieBauten in ihrer ganzen Kuba-tur eher Bunkern mit Sicht-beton gleichen. Kann man sichin so einem Haus wirklich aufDauer wohlfühlen?Fakt ist, die Regeln des Bauens,das Prinzip des GoldenenSchnittes, die Farblehre, kurzdie ästhetischen Grundsätzegelten seit der Antike. Sie wer-den nicht von der Moderne auf-gehoben - bestenfalls nur ver-gessen. Das Ergebnis sieht manvielerorts. Nur wohl fühlt mansich da nicht. Die Leute suchendann, z.B. im Urlaub, Orte auf,wo Schönheit fühlbar ist.Unsere Innenstadt hat viel Po-sitives vorzuweisen! Im Fol-genden deshalb einige Beispie-le gelungener Rekonstruktio-nen seit den 90er Jahren.
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Die Häuserzeile in der Langen Gasse war Ende der 80er Jahre mit dem Abriss des Langhauses geradezuaufgerissen. Der Neubau aus den 90ern fügt sich optisch perfekt in die Altbebauung.

Der Neubau der Bürgerinfo auf einer Freifläche zwischen Lämmelhaus und Autolackiererei Müller inden 90er Jahren im historisierendem Stil führte zu einer geschlossenen Platzsituation am unteren Markt.

Das Ebersbachhaus wurde 1976 abgerissen. Die unansehliche Freifläche wurde erst 1994 durch denNeubau der Sparkasse in einer am ursprünglichen Stil orientierenden Weise geheilt.

Der ausgesprochen verkommene Zwönitzer Markt Mitte der 80er Jahre im Vergleich zu heute und nachder Sanierung und optischen Anpassung des �Engel� durch die Wohnungsgenossenschaft.
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Balkonanbau 2022
auf dem Rutenweg

Wer über die Zeit immer maleinen Spaziergang über denRutenweg tätigt, dem wirdnicht entgangen sein, dass dieGenossenschaft hier seit letz-tem Jahr massiv an der Aus-stattung der letzten �AWG-Wohnungen� mit Balkonenarbeitet, und dass das ganz of-fensichtlich auch einen tüch-tigen Aufwand erfordert.In diesem Jahr gilt Letzteresbesonders dem Haus Nr. 37,mit seiner Hanglage unter-halb der Wohnstraße. DieHangbefestigung, die mittelsGabionen (Steinkörbe) ge-schaffen wurde, kann wieTrockenmauern im besonde-ren, zukünftig auch Heimstät-te für die reichhaltige Pflan-zen und Tierwelt sein. Haus Rutenweg 37 bei der Dachsanierung.

Die Grundmauern sind oft ohnejede Abdichtung.Die schwierige und aufwendige Hangbefestigung am Haus Nr. 37.Immerhin soll die obenliegende Straße auch schwere LKW aushalten.

Wenn die Kosten in diesemJahr schon hoch sind, so istdoch völlig unklar, wie das inden nächsten Jahren ausse-hen soll. Hoffentlich habendie Steigerungen bald ein

Ende, denn das Ziel bleibt klar,es soll 2023 mit den HäusernNr. 25/27und 29/31 in glei-cher Form weitergehen.Bis dahin ist der Aufwand vondiesem Jahr bestimmt ver-gessen. Anfang August wer-den die Balkone dran sein.In 2022 steht im Sommernoch die Farbsanierung desWohnblockes Goethestr. 18-28 an, wo Schäden die Sanie-rung erzwingen.

Haus Rutenweg 33/35. Hier waren bereits vor einiger Zeit eine Dach-sanierung und eine umfassende Trockenlegung erfolgt.
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Mietpreisbremsen für Dresden und Leipzig
- Sinn oder Unsinn? Folgen für Zwönitz?

Am 31. Mai hat die sächsischeStaatsregierung die im Koa-litionsvertrag festgelegte Miet-preisbegrenzungsverordnungbeschlossen. Dort heißt es , dassdie Städte Dresden und LeipzigGebiete mit angespanntenWohnungsmärkten sind, in de-nen die Bevölkerung nicht mitausreichend Wohnraum zu an-gemessenen Preisen versorgtwerden kann. Im Ergebnis dür-fen nun dort die Mieten maxi-mal 10 % über der ortsüblichenVergleichsmiete liegen.�Es gibt in Sachsen keine Ge-biete mit angespanntem Woh-nungsmarkt im Sinne das §556d BGB. (...) Die ganze Dis-kussion ist ideologisch unter-wandert, was sich auch in derrechtlich nicht nachvollzieh-baren Begründung zur Einfüh-rung der Rechtsverordnungzeigt. Angespannte Wohnungs-märkte sind gerade en vouge.Man kann sich des Eindrucksnicht erwehren, dass auf Teu-fel komm raus in Dresden und

Rainer Seifert (VdW) und Mirjam Philipp (VSWG) beim Parlamentari-schen Abend der Wohnungswirtschaft am 3. Mai 2022 in Dresden.

Leipzig angespannte Woh-nungsmärkte geschaffen wer-den sollen, um sich sozial für-sorglich zu zeigen�, erklärteMirjam Philipp, Vorstand desVerbandes Sächsischer Woh-nungsgenossenschaften, ge-genüber  dem Informations-blatt  WI des GDW.In Leipzig stehen immerhinaktuell 3.833 Wohnungen al-lein bei den Genossenschaftenleer, was 6,8 % Leerstand be-deutet, deutlich mehr als inZwönitz! In Dresden sind es1.834 Wohnungen, sprich 3 %Leerstand!�Mit diesem völlig aus der Zeitgefallenen Instrument gehtman die wirklichen Preis-treiber bei den Wohnkostenaber überhaupt nicht an, son-dern streut den Menschen Sandin die Augen. (...) Das massiveProblem für Mieterhaushaltesind aktuell nicht die Kalt-mieten, sondern die Nebenkos-ten�, sagt Rainer Seifert,Verbandsdirektor des Verband

der Wohnungs- und Immo-bilienwirtschaft, was derInteressenverband der sächsi-schen kommunalen Woh-nungsunternehmen ist.Er fährt fort: �Stattdessen kannes passieren, dass in einigenRegionen bald die Nebenkos-ten an den Kaltmieten vorbei-ziehen - eine absolut dramati-sche Entwicklung. Wenn wirdas Wohnen wirklich bezahl-bar halten wollen, brauchenwir keine Mietpreisbremse,sondern eine Energiepreis-bremse!�Unsererseits anfügen wollenwir, dass die Mietpreisbremsenin den Großstädten aus politi-schen Gründen die Mietenniedrig halten sollen. Da priva-te Investoren nicht unwirt-schaftlich rechnen können,springt der Staat mit geförder-tem Wohnungsneubau bei. Da-mit wird das Ausbluten desländlichen Raumes, des Erz-gebirges und auch vonZwönitz mit den bei uns selbsteingetriebenen Steuermittelnnoch gefördert. Das ist ja gera-de das perfide an dieser Poli-tik, dass sie mit dem Sloganniedriger Mieten für alle, demgar niemand widersprechenkann, am Ende tatsächlich Bö-ses im Schilde führt.Man kann nur hoffen, dass dieMenschen im ländlichen Raumdas bald erkennen und sich Ge-hör verschaffen.
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Splitter:
Rauchmelderpflicht ab 2024 &
Eigentümerversammlungen 2022

Rauchmelderpflicht
ab 2024

Eigentümer-
versammlungen

Als im Jahr 2006 die Genossen-schaft alle ihre Bestands-wohnungen mit Rauchmeldernausstattete, war eine allgemei-ne Pflicht in den allermeistenBundesländern nicht absehbar.Dennoch hatte seinerzeit derVorstand die Initiative ergrif-fen, weil bei zunehmend älte-rer Bevölkerung und einerimmer größeren technischen

Ausstattung der Wohnungenund den damit einhergehendenBrandgefahren einfach derTrend längst sichtbar war undein optimaler Schutz der Be-wohner ganz oben anstand.Heute nach ca. 16 Jahren kön-nen wir festhalten, dass dieRauchmelder trotz mancherFehlalarme einige Wohnungs-brände verhindert haben, alsoeinen echten Erfolg darstellen.Mit der Novelle der sächsi-schen Bauordnung am 1. Junihat das Land Sachsen nunmehrals letztes Bundesland nachge-zogen und auch die Pflicht zurNachrüstung in Bestands-mietwohnungen ab 01.01.2024festgeschrieben.Für die Genossenschaft erge-ben sich daraus zunächst kei-

nerlei Handlungszwänge.Selbst die Vorschriften zurAusstattung von Schlaf- undFluchträumen decken sich mitunserer dereinstigen Heran-gehensweise.Mit der zweiten Geräte-generation sind heute nurnoch Melder mit sogenanntenZehnjahresbatterien im Ein-satz, wenngleich die in der Pra-xis selten erreicht werden.Für die Zukunft stehen heuteRauchmelder zur Verfügung,die auch aus der Ferne gewar-tet werden können, wo alsozusätzliche Wartungstermineentfallen können. Denn das Ge-setz sieht einen jählichenFunktionstest vor, der ab 2024von uns zwingend erbrachtwerden muss!

Ein typischer in der WGZ ver-wendeter Rauchmelder.

Nach zwei Jahren coronabe-dingter Abstinenz haben am 7.Mai in der VereinsgaststättePrießnitz wieder Eigentümer-versammlungen der beidenvon uns verwalteten Gemein-schaften Neue Str. 20-30 undLessingstr. 2-12 stattgefunden.Neben allerhand wichtigenEntscheidungen auch zu Sanie-rungen und Reparaturen ander Gebäudesubstanz wurdedie Genossenschaft von beidenerneut als Verwaltung für dieZeit von 2023 bis 2025 ge-wählt, was durchaus als  Ver-trauensbeweis gewertet wer-den kann und die gute und ziel-gerichtete Zusammenarbeit

Im Bild einige Eigentümer Lessingstr. 2-12 bei einer Abstimmung.mit den Eigentümern selbst, alsauch mit den gewählten Beirä-ten unterstreicht.Die Ausübung der Verwal-tungstätigkeit ist auch insofernfür die WGZ eG wichtig, als dass
die Genossenschaft selbst inden Gemeinschaften noch-immer viele Wohnungen be-sitzt und so die optimale Be-treuung ihrer Mitglieder si-cherstellen kann.
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Splitter:
eMonitoring &
Neue Baumschutzsatzung für Zwönitz

Neue Baumschutz-
satzung für Zwönitz

eMonitoringDas Thema eMonitoring oderauch Unterjährige Ver-brauchsinformation (UVI) ge-nannt hat zu Beginn dieses Jah-res allerhand Staub aufgewir-belt. Tatsächlich wurden so-wohl die Wohnungswirtschaft,als auch die Ablesedienstleistermit diesem völlig unausgego-renen und streckenweise un-sinnigen Gesetz und einer prak-tisch sofortigen Umsetzungs-pflicht vollkommen über-rannt.Nicht zuletzt können die Mie-ter eigentlich mit den vorge-schriebenen Daten in Kilowatt-stunden Energieverbrauchwenig anfangen, stellen doch

Zähler (Heizkostenverteiler)und auch Betriebskostenab-rechnungen auf �Einheiten� ab.Außerdem nützen die Zahleneinzelner Monate schon we-gen der unterschiedlichenWitterungsverhältnisse wenig.Wen es interessiert kann dochjederzeit seine Zähler selbstablesen und notieren.Der nunmehr auch finanzielleAufwand für die Mieter istdurch nichts gerechtfertigt!Angemerkt sei, dass die Dingebis heute noch nicht optimalfunktionieren. Nach wie vorfinden Mieter keinen Zugangzu den Portalen oder auch dieAuslesung, wie im ganzenWohngebiet Rutenweg, istfehlerhaft. Hoffen wir, dass die Probleme bald gelöst sind oderdas unsinnige Gesetz nochmalrevidiert wird.

In seiner Sitzung am 26.04. hatder Stadtrat die neue Baum-schutzsatzung von Zwönitzbeschlossen. Hintergrund ist,dass das Land Sachsen einigeÄnderungen mit gesetzlicherVorgabe veranlasst hatte. Eini-ge der Neuerungen wird auchunsere Genossenschaft ganzwesentlich betreffen. Allemvoran, dass nunmehr wiederalle Laubbäume grundsätzli-chen Schutzstatus besitzen undausschließlich nur Nadelbäu-me ohne besondere Begutach-tung in den Fällperioden ge-schnitten werden dürfen.Alle anderen Bäume bedürfenab einem Stammumfang von30 cm (bisher 100 cm) in ei-

ner Höhe von 1 Meter gemes-sen unbedingt eines Antragesbei der Stadt sowie der Begut-achtung durch die Baum-schutzkommission. Sind Bäu-me tatsächlich offensichtlichstark geschädigt oder stellen

Einer der wenigen Starkbäumeder WGZ eG im City Karree.

eine Gefahr für Menschen oderGebäude dar, wird eine Fäll-genehmigung stets  nur mit derAuflage von mehreren Neu-pflanzungen genehmigt.Mit anderen Worten, solltesich jemand wegen Licht-mangel oder abgeworfenemLaub an einem Baum stören,besteht praktisch keine Chan-ce mehr ihn loszuwerden.Sind wir ehrlich, ist es dochauch ganz richtig so. Viel zuviele schöne alte Bäum, zumTeil viele hundert Jahre alt,mussten schon in der Vergan-genheit weichen!Bezüglich des zunehmendenWaldes vor der ehemaligenGoetheklause plant der Vor-stand eine Begutachtung undeventuelle Ausdünnung imHerbst. Dies hätte es aber auchmit der alten Satzung bedurft.

Im Bild die Ansicht der Moni-toring-App von MINOL für Smart-phones.
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Splitter:
Neuer Vorstand Gewerbeverein &
Wohnungszusammenlegungen

Neuer Vorstand im
Gewerbeverein

Wohnungs-
zusammenlegungen

Dass der Vorstand unserer Ge-nossenschaft sich seit Jahrenstark im Zwönitzer Verkehrs-und Gewerbeverein engagiert,dürfte nicht verborgen geblie-ben sein. Nun wird sich man-cher fragen, was da eigentlichInhalt und Aufgabe sei. Fakt ist

jedoch, dass derVerein als star-ker Interessen-vertreter derWirtschaft auchgegenüber Poli-tik und Verwal-tung unver-zichtbar ist,insbesondereauch, wenn unsere Innenstadtweiter ein attraktives Zentrummit breitem Angebot für alleBürger bleiben soll.Wenngleich viele Zwönitzerwenig unterscheiden, sei hiernochmals darauf hingewiesen,dass der Verein selbstständigerOrganisator und Veranstaltergroßer Events ist, die gern derStadtverwaltung zugerechnetwerden. Das begann 2022 mit

dem Ostersingen an der Zwö-nitzquelle; es folgte die Ein-kaufs- und Erlebnisnacht am21. Mai; am 24. Oktober ist diegroße Zwönitzer Kirmes ge-plant; am 18. Dezember wirdder Stollenkönig gekrönt unddas Rennwolfrennen ausgetra-gen. Und im Januar 2023 wirdnach Absage in diesem Jahrwieder der große Neujahrs-empfang durchgeführt.Allerhand Arbeit auch für denam 2. Mai neugewählten Vor-stand. Im Bild v.l.: Tim Schnei-der, Schatzmeisterin AnjaSchlitz, 1. Vorsitzender Do-minik Naumann, Mandy Nau-mann, der 2. Vors. Kai Lauer,Sylvie Claus-Lohse, NadineVoigt, Schriftführerin UtaWießner und Steffen Werner.

Seit Jahren sind große Woh-nungen, sprich solche mit zweirichtig großen oder auch mehrKinderzimmern in unserer Ge-nossenschaft rare Ware, wasnicht zuletzt mit der Bau-politik in der DDR zusammen-hängt. Über die Jahre wurdendamals die Grundrisse bei Neu-bauten von Jahr zu Jahr klei-ner, was stets mit fehlendemMaterial und zu geringen Bau-kapazitäten begründet wurde.Nicht ohne Grund haben wirdarauf mit dem NeubauobjektFranz-Schubert-Str. 7b reagiertund inzwischen 20 Wohnungs-zusammenlegungen sowohl inWohngebieten Neue Straße/

Lessingstraße, Goethestraßeund sogar Breite Straße rea-giert. Bis heute ist die Nach-frage nach großen Wohnungen
ungebrochen, weshalb wir dieVorgehensweise weiter bei ge-eigneten Gelegenheiten unbe-dingt fortsetzen wollen.

Virtuell begehbare WE über zwei Etagen auf unserer Internetseite.
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Geschäftspartner:
Fa. Piepenbrock verabschiedet
Gerald Kretzschmann in Ruhestand

Was für ein �geiler� Job, beiSonnenschein an frischer Luftmit dem Rasentraktor über dieWiesen zu tuckern. So oder soähnlich wird schon manchergedacht haben, wenn er GeraldKretzschmann und seine Kol-legen im Sommer durchs Fens-ter beobachtete. Doch das esauch ganz andere Tage gibt, istin solchen Momenten schnellvergessen! Es ist nämlichwahrlich kein leichter Job, invier Jahreszeiten die Außen-anlagen der Wohngebiete zubetreuen, buchstäblich beiWind und Wetter und im Win-ter bei Eis und Schnee mit derSchaufel in frühesten Morgen-stunden.Am 16. Mai 2022 hat nunGerald Kretzschmann seinenAusstand bei der Firma Pie-penbrock gegeben und wirdvon nun an seinen Ruhestandgenießen, mit ganz viel Zeit fürFamilie und Enkelkind undvor allem ohne den zur Naturgewordenen stetig besorgtem

Blick nach draußen und aufden Wetterbericht.Immerhin seit 2014 hatte derSproß einer überaus bekann-ten Zwönitzer Familie sich derharten aber auch erfüllendenAufgabe in unseren Wohn-gebieten verschrieben. HarteArbeit war der Sohn von Jo-achim Kretzschmann, dem

Betreiber der legendären Limo-nadenfabrik am Bad GuterBrunnen und dem Getränke-handel in der Dreirosengassestets gewohnt. Auch ein wenigOrganisationstalent war ge-fragt, als er 2019 für den schei-denden Uwe Steinberg als Vor-arbeiter einsprang.Dort wird er nun fehlen unddie �Chefin� Katja Tröger in derZwickauer Niederlassung derFa. Piepenbrock steht vor derAufgabe, Ersatz zu organisie-ren. Der ist inzwischen Gefun-den. Ingo Lemke und Jens Die-sel werden gemeinsam die Din-ge in die Hand nehmen.Gerald  Kretzschmann wirduns fehlen, mit seiner freund-lichen Art und dem stets offe-nen Ohr für die Anliegen un-serer Mieter und Mitglieder.Wir wünschen ihm einen er-füllenden Ruhestand, vor allemGesundheit und viel Freude imKreise der Familie und bei derAusübung seiner Hobbys!

Geschenke zum Abschied von der Chefin Katja Tröger und den Zwö-nitzer und Annaberger Kollegen im Stützpunkt Zwönitz.

Ein Bild der Vergangenheit: Gerald Kretzschmann auf der Breite Str.



14 Bei uns zu Hause | Ausgabe Juli 2022

Blick ins Geschichtsbuch:
Der Schweinemord von 1915 oder
die Professorenschlachtung.

Am Rinderstall Stollberger Str., womoderne Landwirschaft lebt.

Bezugsschein für Schweinefleisch der Domäne Badetz bei Zerbst. (Quelle: CC-BY-NC-SA@KulturstiftungSachsen-Anhalt, Kunstmuseum Moritzburg Halle (Saale))

In Zeiten angesagter Klima-rettung, angedrohter Energie-knappheit und zu befürchten-der Kriegswirtschaft erlangt dieLandwirtschaft als Nahrungs-mittellieferant wieder zuseh-ens Bedeutung in der öffentli-chen Diskussion.Gar lautstark sind all jene, dieuns allen ein wenig Askese undDiät verordnen wollen, aberzunehmend kommen auch sol-che zu Wort, die vor welt- undlandesweiten Engpässen beider Versorgung warnen.Interessant deshalb ein Blickin die Geschichte, der sehr an-schaulich daran erinnert, wieall die gescheiten Leute sichdoch verrechnen können.Genau wie heute konnte sichdas Deutsche Reich vor demErsten Weltkrieg zu gut 95Prozent mit Fleisch selbst ver-sorgen. Der größte Anteildaran entfiel auf Schweine-fleisch, wofür immerhin ca. 25Mio. Schweine gehalten wur-den. Da hierfür auch allerhandFuttergerste aus Russland ein-geführt wurde, war mit Beginndes Krieges klar, dass hier baldMangel bestehen würde unddass anstatt der Futterpflanzen

vielleicht besser Brotweizenangebaut werden sollte.Jedenfalls war das das Ergebniseiner Bestandserfassung desKaiserlichen StatistischenAmtes. Nur Papier ist geduldigund mancher Bauer hat sichernicht all seine Reserven offen-bart. Und die Tatsache, dass aufFuttermittelfeldern keinehochwertigen Getreide wieWeizen gedeihen, hatte manglatt vergessen. Und so wurdeauf Basis der klugen Profes-sorenrechnungen per Gesetz1915 die Schlachtung von 5Mio. Schweinen angeordnet.Das Ergebnis war eine Flut anSchweinefleich, die Preise ver-fielen und eine Haltbarmach-ung in Dosen konnte an-gesichts des Materialmangelsim Kriege nicht gelingen.Doch schon Endes des Jahresänderte sich das Bild. Nun ver-knappte sich das Angebot unddie Preise stiegen bald ins ufer-lose, Fleisch wurde Luxus .Doch das war noch nicht alles.Da nunmehr auch der tierischeDünger für die Äcker entfiel,den man angesichts des Krie-ges nicht mit Kunstdünger aufdem Weltmarkt ausgleichen

konnte, sanken nebenbei dieErträge an Getreide und Kar-toffeln immerhin um die Hälf-te zur Vorkriegszeit. EineHungerkatastrophe war dieFolge. Der Steckrübenwinter1916/17 ging in die Geschich-te ein. Immerhin ca. 800.000Menschen sind über die Zeitdes Krieges an Unterernährunggestorben.Landwirtschaft sollte maneben doch den Bauern überlas-sen. Die wissen, was wann wound wie gedeiht und sie sindselbst klug genug, sich auf ver-änderte Verhältnise einzustel-len. Das nennt man übrigensMarktwirtschaft!Doch all die Bürokraten inBrüssel oder Berlin, dazu dieIdealisten und Visionäre, dielieben die großen Würfe, die soregelmäßig schiefgehen.
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Unser Mitglied
Erzgebürger 2021/22
Klaus Dittmann

Dass unserem Mitglied undAufsichtsrat Klaus Dittmannschon viele Ehrungen zuteilgeworden sind, darüber hattenwir  berichtet, zuletzt über dieVerleihung der Ehrenbürger-würde unserer Stadt  2014.Nun ist ganz aktuell am 6. Maieine weitere Trophäe dazuge-kommen, nämlich der  GroßeRegionalpreis des Erzgebirgs-kreises - ERZgeBÜRGER.13 Preisträger in den Katego-rien �Engagement für das Ge-meinwohl�, �Engagement füreine lebenswerte Heimat�, �En-gagement für Kultur, Sport undTourismus� sowie ein Sonder-preis �Jung und engagiert imERZ� waren zu prämieren.Eine Jury bestehend aus Land-rat Frank Vogel, Vertreter desKreistages, der Landkreis-verwaltung sowie der Erz-gebirgssparkasse hatte die Ge-winner aus frei eingegangenen75 Vorschägen ausgewählt, zu-gegeben eine schwere Aufga-

be, leisten doch viele engagier-te Erzgebirger einen ausneh-menden und ehrenamtlichenDienst am Gemeinwohl im Erz-gebirgskreis.Einige Worte von Landrat Vo-gel in seinem Grußwort sollenwörtlich zitiert sein: �Es wirdheute der letzte Galaabend fürmich sein, dem ich als Schirm-herr vorstehen darf. ...  Deshalbverneige ich mich an diesemAbend vor der Zivilcourage,dem uneigennützigen ehren-amtlichen Engagement dervielen Erzgebirger, die unsereHeimat damit hochhalten undsie so besonders machen. Las-sen Sie sich nicht beirren oder

entgegen ihrer Einstellung be-einflussen. Sie selbst sind derMotor, der alles am Laufen hält.Sie machen im Kleinen gutePolitik und geben damit ande-ren die richtige Richtung vor.Geben Sie ihren Mut, ihren Elanund ihre Entschlossenheit inder Sache anderen weiter.�Die Laudatio in der Kategorie�Engagement für Kultur,  Sportund Tourismus� oblag demOlympiasieger  Eric Frenzelwobei der 1. Platz an dasLandesmusikkorps Sachsen -Musikkorps der BergstadtSchneeberg e.V., der 2. Platz anKlaus Dittmann - ZwönitzerHSV 1928 e.V. und der 3. Platzan den Posaunenchor der Ev.-Luth. St. Nicolai-Kirchgemein-de Grünhain ging.Übrigens Klaus Dittmann weiß,dass all die persönlichen Eh-rungen niemals nur einer ein-zelnen Person gelten können.Dahinter stehen immer viele!Eine Auszeichnung ist stets dieAnerkennung der ehrenamtli-chen Arbeit vieler Mitstreiter,die Jahr für Jahr die Dingehochhalten ohne im Mittel-punkt zu stehen.Zu begrüßen ist, dass derZwönitzer HSV seit Jahren of-fensiv seine Mitstreiter bei denEhrungen mit der Medaille derStadt Zwönitz nach vorn stellt.

Eine große Bühne für die Preisträger im Kulturhaus Aue.

Eric Frenzel gratuliert Klaus Dittmann, rechts die Moderatorin KatjaReichert



Bei uns zu Hause | Ausgabe Juli 2022

Aktuelle Telefonnummern / Havariedienste

Notfallhavarie-Telefon WGZ eG: 0172.6439100
Fernwärmeversorgung Zwönitz: 037754.3050
L&N Kabel- und Kommunikationssysteme GmbH: 03774.22290
Zweckverband Wasserwerke (Wasser /Abwasser): 03774.144-0
(24h-Havariedienst)
Ärztlicher Bereitschaftsdienst (bundesweit): 116117
Feuerwehr / Rettungsdienst: 112
Notruf Polizei: 110

Die Geschäftsstelle der WGZ eG

Anschrift: Wohnungsgenossenschaft
Zwönitz eG
Neue Straße 5a
08297 Zwönitz

Telefon: 037754.5213
Fax: 037754.5211
Mail: info@wg-zwoenitz.de
Web: www.wg-zwoenitz.de

Öffnungszeiten: Di   9.30 - 12.00 Uhr
13.00 - 18.00 Uhr

Do   9.30 - 12.00 Uhr

Bei Dringlichkeit oder nach Absprache auch
Mo. bis Do. 7.00 -15.00 Uhr bzw.
Fr. bis 12.00 Uhr
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